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554 2luë 2! atm îtitb fhtltui. — Söüdfeifdjau.

folnentg gleichgültig, tote bie Stoitette itnfeter
©eifieëïmher Beftpaffen ift, une eë toicptig er=

fcpemt, uîtferen äußeren 3Ji'enfd)en fo einguïtei»
bén, bafs bec Sdjânheitëftnn uitferex 3eitgenof=

feit nidjt peinlich Berührt ober toenig icTjirteidjcf=

hafte Sdjlitffe auf unfer SetBft baraitë etttnom»
men toerben tonnen. — „Rupien fcpon mu| eë

ber SKeufüj, toaë fcpön ift in feber Segtepung."

fUus fKafur unb Kultur.
Sicpt» ttjtb SdjattettBihtme. ®aë SicpfBe»

brirfniê ber Säume ift fepr Berfdpcben unb ba=

nach audj baë Serhalten ber Qtoeige unb Stät»
ter. Sei ftarïem SirîjtBebiirfnië hängen bie

Stätter unb finb Hein unb berB, ftehen auch

fo, baff fie fiep nicht gegenfeitig Befcpatten, fo

ift eë g. S. auëgefprodjen Bei ber Sirïe. ©in
„ScpattenBaum" ift bie Sudje. ©in folcper
fuept bann aBer auch baë Sidjt in ben SBatbBe»

ftänben natp Sîôgticpïeit auëgumipert ober ein»

gufctrtgen, Sagu bient u. a. ein ftbdroerfartiger
SïufBau, geeignete (Stellung ber Qtoeige unb ber
bann größeren Stätter. Stitch bie SorfenBit»
bung ift baBei ïertngetcpnenb : fie ift gering Bei

ber Sudje, ftärter Bei ber ©idje, atë „Siäjt»
Baum", namlicp gum Sämig gegen ftarïe Son»
rtenftraplung. Studj an ben jungen ißftangen
er'fennt man bie SIrt beë SidjtBebûrfmffeë.
So toapfen junge Suchen im fdjattigert SBatb

gut auf, junge Sirten aBer forbern tipte,
fptoapfiefpattete Stanborte. Stan ftubiere atteë
bieë einmal auf Spagiergängen.

Saprungêmittet, Sitamtue tutb Somte. Sie

neueften gürfpungen paBen ergeBen, baff ber

©epatt an Sitantinen in grüpten unb ©eniü»
fen Bei fonnenarmen unb regenreipen 3>apreë=

geiten fepr gering ift., @ë folgt baraitë, baff bie
Sitantine auêfplieffltp ein Sßrobutt ber Sonne
finb. Sßeiter ift feftgeftettt toorben, baff ber

©epatt an Sitantinen in ber Stilp Bei Stieren,
bie mit Strodenfutter ernährt toerben, Biel ge=

ringer ift atë Bei Siel), baë frifdjeë ©rünfutter
ober SBeibe erpätt. SDiefe ©rfaprungen paBen
bagu gefüprt, Serfitpe mit ber Seftraplitng Bon

Saprungêmittetn gu macpen, bie äufferft günftig
auêgefatlen finb. ©urp Serfupe Bon beittfpen
Strgten in jüngerer Qeit finb Bitaminarme Sap»
rungëmittet buidj Seftraptung mit fiinfttiper
^openfonne gu ^eitnaprungen gemacht morben,
bie namenttid) Bei ber Seïampfung ber Sapi»
tiê Sertoenbung gefunben paBen. $)ie Serfucpe
füllen fpäter in größerem Umfange Bei ©emüfe»

fritpïulturen gitr Slntoenbung gelangen, toeiff
bie „St. f. S." gu Berid)ten, um einerfeitë ben

Sitaminreicptum gu förbern, anberfeitë bitrd)
Seftraptung baë SSapëtum gu Befcpteunigen.

23üd)erfd)au.
Stöbert 2B alter: Sie §aï)neufomijbie, in 3

Sitten. £eft 40 Sf- Sfteclamë UniBcifal=23ibtiott)eï,
Seipgig.

fftoBeit SBatteië „^apnentomöbie" ift in ipiei ei»
pen Pfaffmtg Boraepmlidj all ©paiatteilomöbie ge»
tnextet xtnb Bietfadj gefpielt iooiben. Oiefe Sing»
gaBe gibt bie eiioeitexte, enbgültige ©eftaltung mit
neuex unb ftäitfiei £anblung alë ©pidfalglomöbie
giofjen ©tilê.

©dfweiger ®ïieg§geftf)id)ie. §eft 5. SSextag: Obéi»
liiegllommiffaiiat beë ©ibgenöffifdfen SFlilitäibe»
paitementë in 50exn.

3m 1. Eapitel bepanbelt S ï) e o b o i 5DtiiItex
SBoIfei ,,$aê 3al)ib unb e it bei Slam
Benltiennung" auf ©innb eine! xeidjen
CntettenmateiialS. Sex ©uid)bxu4 beë neuen
©lauBenë in bei ©ibgenoffenfepaft untex bei giif)»
xung beë politifd) toeitblidenben unb tüpnen UI»
xid) 3Btit8ti/ bie 3eü bei Stappeleiliiege, bie @e=

genxefoxmation, bei tatlxäftige Subinig ^ßfllffcr,
in meinem fid) bei ©eift bei tatpolifdien Sieftau»
lation beitöipeit, iueiben in allgemein beiftänbti»
cpei itnb unpaiteiifdjei SBeife gefcpilbeit, bie gei»
ftig»xeligiöfen ©emegitngen inie bie cpaialteigei»
ftöienbe ©u<pt nad) ©elb itnb 5Blad)t — bie aud)
unfeie 3eü toiebei Bepeufdit — in ipien funpt»
Baien folgen füi unfei ©emeiniuefen, olme übei»
tieibenbe gaibengebung, padenb baigeftettt.

Slidjt minbei inteieffant fadjtid) nnb iuaim
Iueiben unê bieSefieiung Bon ©enf unb
bie SSeieinigung beë âBaiabttanbeë
mit bei © dj to e i 5, 1526—1603, buid) Sr.
grancië be ©ine, Siofeffor an bei llnibei»
fität ©enf, napegeBiac^t. 6 iBignetten begleiten ben
Sejt unb 4 Éaiten oiientieien übei ©djtadjten»
gang unb p>oIitifcE)e SBeiänbeiitngen. ®aë 2Beit
baif jebem ©dgneijei, bei an bei @efd)id)te feineë
93ateilanbeë Anteil nimmt/ unBebentüd) empfopten
loeiben.

Stelaftton: Dr. IIb. Sßögtlin, Sürid), ©ufenberBftr. 96. (SSeitcäße nur an biefe SIbceffe!) Xtnberlangt eingefanbten Beiträgen
mu6 baê Sftüdborto beigelegt toerben. $tud unb ißeriag bon SDÎûUer, SEierber & So., SSJotfBadiftralje 19, 3ürid).

Snfertionêpreife für ftf)toeiä. ätnseigen: Vi ©eite gr. 180.—, Va ©eile S-r. 90.—,

für auêfânb. Urfbrung®: Vi Seite gr. 200.—, % ©eite gr. 100.-
Vi ©eite gr. 45.—, Vs Seite gr. 22.50, Vis Seite gr. 11.25

-, Vi Seite gr, 50.—, '/s Seite gr. 25.—, Vis Seite gr. 12.50

ütUeiniae- Slnseigenannabme: ätnnoncen^eibebition Olubolf SRoffe, 8ürid), Safel, âlarau, Sern, SBiel, ©larttê, ©djoffbaufen,
©olot^urn, @t. ©allen.

554 Aus Natur und Kultur. — Bücherschau.

sowenig gleichgültig, wie die Toilette unserer
Geisteskinder beschaffen ist, wie es wichtig er-
scheint, unseren äußeren Menschen so einzuklei-
den, daß der Schönheitssinn unserer Zeitgenos-

sen nicht peinlich berührt oder wenig schmeichel-

hafte Schlüsse auf unser Selbst daraus entnam-
men werden können. — „Fühlen schon muß es

der Mensch, was schön ist in jeder Beziehung."

Aus Natur und Kultur.
Licht- und Schattenbäume. Das Lichtste-

dürfnis der Bäume ist sehr verschieden und da-

nach auch das Verhalten der Zweige und Blät-
ter. Bei starkem Lichtbedürfnis hängen die

Blätter und sind klein und derb, stehen auch

so, daß sie sich nicht gegenseitig beschatten, so

ist es z. B. ausgesprochen bei der Birke. Ein
„Schattenbaum" ist die Buche. Ein solcher

sucht dann aber auch das Licht in den Waldbe-
ständen nach Möglichkeit auszunützen oder ein-
zusangen. Dazu dient u. a. ein stockwerkartiger
Aufbau, geeignete Stellung der Zweige und der
dann größeren Blätter. Auch die Borkenbil-
dung ist dabei kennzeichnend: sie ist gering bei
der Buche, stärker bei der Eiche, als „Licht-
bäum", nämlich zum Schutz gegen starke Son-
nenstrahlung. Auch an den jungen Pflanzen
erkennt man die Art des Lichtbedürsnisses.
So wachsen junge Buchen im schattigen Wald
gut auf, junge Birken aber fordern lichte,
schwachbeschattete Standorte. Man studiere alles
dies einmal auf Spaziergängen.

Nahrungsmittel, Vitamine und Sonne. Die

neuesten Forschungen haben ergeben, daß der

Gehalt an Vitaminen in Früchten und Gemü-
sen bei sonnenarmen und regenreichen Jahres-
zeiten sehr gering ist.. Es folgt daraus, daß die

Vitamine ausschließlich ein Produkt der Sonne
find. Weiter ist festgestellt worden, daß der

Gehalt an Vitaminen in der Milch bei Tieren,
die mit Trockensutter ernährt werden, viel ge-

ringer ist als bei Vieh, das frisches Grünfutter
oder Weide erhält. Diese Erfahrungen haben
dazu geführt, Versuche mit der Bestrahlung van
Nahrungsmitteln zu inachen, die äußerst günstig
ausgefallen sind. Durch Versuche von deutschen

Ärzten in jüngerer Zeit sind vitaminarme Nah-
rungsmittel durch Bestrahlung mit künstlicher
Höhensonne zu Heilnahrungen gemacht worden,
die namentlich bei der Bekämpfung der Rachi-
tis Verwendung gefunden haben. Die Versuche
sollen später in größerem Umfange bei Gemüse-

frühkulturen zur Anwendung gelangen, weiß
die „T. f. N." zu berichten, um einerseits den

Vitaminreichtum zu fördern, anderseits durch

Bestrahlung das Wachstum zu beschleunigen.

Bücherschau.
Robert Walter: Die Hahnenkomödie, in 3

Akten. Heft 40 Pf. Reclams Universal-Bibliothek,
Leipzig.

Robert Walters „Hahnenkomödie" ist in ihrer er-
sten Fassung vornehmlich als Charakterkomödie ge-
wertet und vielfach gespielt worden. Diese Aus-
gäbe gibt die erweiterte, endgültige Gestaltung mit
neuer und stärkster Handlung als Schiclsalskomödie
großen Stils.

Schweizer Kriegsgeschichte. Heft 5. Verlag: Ober-
kriegskommissariat des Eidgenössischen Militärde-
partements in Bern.

Im 1. Kapitel behandelt Theodor Müller-
Wolfer „Das Jahrhundert der Glau-
benstrennung" auf Grund eines reichen
Quellenmaterials. Der Durchbruch des neuen
Glaubens in der Eidgenossenschaft unter der Füh-
rung des politisch weitblickenden und kühnen ul-
rich Zwingli, die Zeit der Kappelerkriege, die Ge-

genreformation, der tatkräftige Ludwig Pfhffer,
in welchem sich der Geist der katholischen Restau-
ration verkörpert, werden in allgemein verständli-
cher und unparteiischer Weise geschildert, die gei-
stig-religiösen Bewegungen wie die charakterzer-
störende Sucht nach Geld und Macht — die auch
unsere Zeit wieder beherrscht — in ihren furcht-
baren Folgen für unser Gemeinwesen, ohne über-
treibende Farbengebung, packend dargestellt.

Nicht minder interessant sachlich und warm
werden uns die Befreiung von Genf und
die Vereinigung des Wäadtlaudes
mit der Schweiz, 1526—1603, durch Dr.
Francis de Crue, Professor an der Univer-
sität Genf, nahegebracht. 6 Vignetten begleiten den
Text und 4 Karten orientieren über Schlachten-
gang und politische Veränderungen. Das Werk
darf jedem Schweizer, der an der Geschichte seines
Vaterlandes Anteil nimmt, unbedenklich empfohlen
werden.

Redaktion - vr. Ad. Vögtlin, Zürich, Susenbsrgstr. SS. (Beiträge nur an diese Adresse!) IV Unverlangt eingesandten Beiträgen
mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6- Co., Wolfdachstratze IS, Zürich.

Jnsertionspreise für schweiz. Anzeigen: Vi Seite Fr. lS0.—, ^ Seite Fr. SS—,

für ausländ. Ursprungs: c/, Seite Fr. 200.—, V- Seite Fr. IM.-
Ur Seite Fr. 4S.—, Vs Seite Fr. 22.50, »/» Seite Fr. 11.25

-, V» Seite Fr, 50.—, Vs Seite Fr. 25.—, Vi° Seite Fr. 12.50

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Masse, Zürich, Basel, Aarau, Bern, Viel, Glarus, Schaffhausen,
Solothurn, St. Gallen.
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